

Peter Ofen

DaSein – Und jetzt?

Peter Ofen lebt in Nordfriesland. Die Zuschreibung hinter dem Vornamen verweist in dieser Region auf den Beruf. Peter Ofen hat als Schweißer gearbeitet, bald aber traditionelle skandinavische Gusseisen-Öfen vor Ort gesucht, gekauft, restauriert und wieder verkauft. Ihn irritierende wiederkehrende Episoden von verändertem Bewusstsein führten zum Schreiben in seinem ‚Heft‘. Was ist mit mir? Diese Frage der Selbstaufklärung führte zu schriftlichen Konzentraten und kurzen Texten, die der Weisheitslehre zuzuordnen sind.

Seine Texte sind spontan aus der Selbstkenntnis entstanden. „In der Selbstkenntnis, und das macht Freude, lernt der Mensch aus erster Hand und das sind Einsichten, die den Menschen reifen lassen, im Gegensatz zur Wissensansammlung, die sich in Bedingtheiten einfügen muss. Bei der Wissensansammlung geht es um Ideen zum begrenzten Leben.“

Peter Ofen schätzt die Wissensansammlung, die zur Bewältigung des alltäglichen Lebens notwendig ist. Grundsätzlich geht es ihm aber um bedeutsame ‚Einsichten‘, die sich jenseits der begrenzenden Denkroutinen des Alltag einstellen können.




Vorwort des Autors

Der Schreiber lässt das Geschriebene wirken und fasst nicht weiter in Worte. Kommt es zur Frage: Wer hat das geschrieben? Es ist wohl eine falsche Frage. Richtig ist, nicht zu fragen, denn das ist nur ein Ausweichen vor dem Eigentlichen.

Also: Wirken lassen! Hat es Wirklichkeit? Woher kommt es? Kam es aus dem Jetzt? Es wurde geschrieben. Der Schreiber fühlt sich herausgefordert. Und es trifft den Schreiber sehr.

Er glaubt nichts und untersucht für sich selber. Für sich und alle. Alle. Für die Menschen. Das ist seine Triebfeder zu schreiben! Bitte lesen Sie das Geschriebene und verfangen sich nicht im Wort der Schlauheit, so können Sie nicht zum Sinn des Geschriebenen kommen. Seien Sie kritisch gegenüber Ihrem Denken und nicht in Ihrem Denken verhaftet, sondern frei. Gehen Sie darüber hinaus! Es geht dann ernst bis zum Äußersten, die zeitliche Bewegung kommt zum Stillstand. Das Denken selbst hat keinen Zugang zum Eigentlichen. Das Eigentliche entdecken wir im Stillstand des Denkens. Und dann sehen wir das Eigentliche, die Wirklichkeit.
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Unser Denken gibt die Ideen zum begrenzten Leben. Es liegt immer auf der Lauer. Es muss sich nähren. Es deutet und konstruiert, nimmer satt. Kaum zu bremsen. Ohne Achtsamkeit hat es Dich!

Pass auf!




Und noch einmal …

Der Schreiber kann es nicht lassen, immer wieder mit großer Leidenschaft aufmerksam zu machen: Die Wirklichkeit ist unter uns. Nur, wir können sie nicht sehen.

Das, was wir sehen, ist unsere Begrenztheit, die Reaktion aus unserem Gedächtnis. Sie - die Gedanken - sind so ungeheuer schnell und versperren die Sicht nach außen.

Mit der bewussten Aufmerksamkeit können wir dem Problem nicht begegnen. Wenn wir nicht wissen, wie wir dem Problem begegnen sollen und es doch herausfinden wollen, so schauen wir das Problem an!

Jetzt sind wir in Fühlung mit dem Problem in der unbewussten Aufmerksamkeit, in einer Geisteshaltung – nicht dafür und nicht dagegen, ganz neutral und ohne Motiv. Aus ihr erwächst Achtsamkeit, und die ist schneller als die Reaktion des Denkens.

Das Denken ist dann still. Kein Verdrehen, hin und her. Keine Dualität. Totale Negation.

Jetzt ist der Mensch Herr im Hause.

Das Bewusstsein leert sich und gibt dem Menschen Ausblick in die wirkliche Welt. Schauend in Freiheit beginnt das Entdecken des Absoluten.

Von dem Alten bin ich gegangen, von dem Neuen hab ich empfangen.

Nun nicht das Neue zu dem Alten, sonst könnte der Traum mich wieder fangen!
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Kapitel 1




Der Augenblick

Es ist wohl diese Stille,

das tiefe Schweigen,

die Sinne geöffnet,

diese andere Bewegung, die ihre Ganzheit in sich trägt.

Hier ist nichts und doch alles. Nicht Materie betrachtet Materie,

fasst nicht in Worte,

so ist Einheit und Ordnung,

keine Teilung.

Denker und Denken sind eins, es gibt nur Denken,

keine Zerstückelung in der Energie.

Geballtes „Jetzt“. Die Dimension in der Stille.

Der Mensch manifestiert Leben in Liebe und Intelligenz.
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Siehst Du die Schönheit des Problems

und die Antwort?

Nicht zu wissen

und doch zu wollen,

ist die Essenz,

die über das Denken hinaus geht.

Zur Einsicht.




Zu können und nicht zu wollen

Ist der Mensch in der Fülle, im Fluss des Lebens, und er erblickt ein wunderschönes ‚Fragment‘, so fasst er es augenblicklich in Worte. Er sperrt es ein in sein Bewusstseinshaus, - so ist er das ‚Fragment‘, gespalten im Bewusstsein. Das Verlangen, die Begierde, ist geboren. Er ‚will es haben‘!

Je mehr er über dieses ‚Fragment‘ nachdenkt, desto mehr nähert er sich dem Objekt seiner Begierde bis zur Befriedigungsattacke. Es ist ein mechanischer Ablauf, der Gewalt und Ego in sich trägt.

So schwindet die Fülle des Ganzen dahin und das Wesen ‚Mensch‘ ist fragmentiert.

Wenn der Mensch mit seiner unbewussten Aufmerksamkeit schaut, fasst er nichts in Worte. Es gibt keine Aufzeichnung und keine Erinnerung und infolgedessen kein Verlangen.

Es geht weiter im Leben der Fülle als Ganzes.

Gibt es Liebe ohne Verlangen, ein Leben von Augenblick zu Augenblick, welches gibt und nicht fordert und erwartet? „Zu können und nicht zu wollen“ - eine Enthaltsamkeit aus Leichtigkeit. Wer einmal von der Fülle des Lichts und des Lebens gekostet hat, weiß um die Liebe und ihre Gefahr.




Das anstrengungslose Wollen

Kommt der Ursprung aus dem Jetzt und sieht die Notwendigkeit, kommt ein ganzes Wollen zustande.

Die Herausforderung wird im Jetzt mit Leichtigkeit und Muße wird in Liebe erledigt. Dieses anstrengungslose Wollen ist voller Energie und ohne Willen. Wenn verzögert wird, so dass die Herausforderung auf ein Nachher verschoben wird, bekommt die Angelegenheit eine Geschichte. Der Mensch läuft nun mit einem „Sack“ herum, darauf steht „unerledigt“. Dieser „Sack“ bildet sich als Widerstand und Anstrengung. Der Mensch versucht, die verzögerte Angelegenheit in den Griff zu bekommen. So produziert er eine Idee, wichtiger als die eigentliche Tatsache. Der Wille ist geboren. Doch wo Wille ist, ist kein ganzes Wollen mehr. Bei der Umsetzung der Idee findet Anstrengung und Energieverlust statt und es kommt zu einem Gefühl von „Geschafft-Sein“. Sie können das Lebensproblem nicht mit dem Willen anpacken, denn der Wille ist das eigentliche Problem. Die Zerstückelung aus dem Wollen ist der Wille. Der Wille reagiert, das Wollen handelt.
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Gibt es ein Leben ohne Willen? Wenn es im Jetzt kein Nachher, kein Morgen gibt, so handelt der Mensch augenblicklich und ist nicht zerstückelt - ein ganzes Wesen mit ganzer Kraft, das weit über den Willen hinaus geht.

Die Arbeit wird in Ganzheit verrichtet ohne einen schwatzenden Geist. Es gibt jetzt nur die Handlung als Einheit. Sie gibt dem Menschen Freude ohne Widerstand und mit Wohlwollen, denn das „Tun“ ist nicht in Worte gefasst. Es wird aus der Notwendigkeit gehandelt. Das muss man wollen! Die Leidenschaft ist geboren. Es ist ein Weiter, weiter ein ganzes Leben, und das ist Jetzt! Das ist der liebliche Duft des Lebens. Kennen Sie das Sprichwort: „Je eher dran, desto eher davon!“
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Durch das Verlassen des Bekannten

schaue ich zum Unbekannten.

Vom Möglichen zum Unmöglichen,

von den Teilen zum Ganzen,

vom wissenswerten Leben zum Erleben.
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Je stärker die Kraft ist,

die nach dem alten Glück schielt,

desto weniger weiß man um das Leben.
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Wer meint,

er ist was und meint,

er tut was,

lebt mit der Droge ‚Illusion‘.
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Die,

die doch so gerne den Alkohol schlürfen,

ja sie wissen, das sogenannte Positive aufzublasen

und zu konsumieren.

Doch das Negative wächst mit

und so landen sie im ‚Besoffen-Sein‘.

Wer das Positive missbraucht,

und das ist diese Leichtigkeit,

wenn der Mensch in der Anflutungsphase ist

und nach dem ‚mehr‘ verlangt,

so schwindet nach und nach das Positive

und das Negative überwiegt.

Was gibt man nicht alles für die kurze Illusion!




Warum bekommt das Unwirkliche so eine Macht?

Weil wir nicht in der Wirklichkeit sind?

Wir sind Jemand

und dieser Jemand ist ein Bild,

und so stehen die Bilder zueinander

in Ursache und Wirkung, in Reaktion und Aktion,

total fragmentiert,

und auf der Suche nach mehr

blasen wir das Positive auf,

und für uns ist das

die Wirklichkeit.

Doch das Negative wächst mit.

Ist der Mensch aus dem Gleichgewicht,

so schwindet das Positive und das Negative ist.

Nun ist der Jammer groß.

Diese Störung ist die Lebenskrise,

die wir schnell loswerden wollen,

doch dann kann sie sich noch verstärken.

Wir flüchten in vielerlei Richtungen,

anstatt die Krise zu sehen und zu verstehen.




Nur

das eine Leben:

Wir haben doch nur das eine Leben,

dann sollten wir nicht danach streben.
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Sterben und Leben

gehören zusammen

und

der Tod ist nebenan.
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Du,

das hohe Gericht ist da,

und dann siehst Du,

was wirklich war.
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